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2 G ſind zwar viele Preißwurdige Verrichtungen und Tha
 ten durch welche ſich ein Rogent ſo hohi umb die Kepubli-
 qve, uberwelcheEr von derGottlichen Majeſtat geſetzet ſehr

wwerdienet machen als auch ſich ſelbſten einen unſterbuchen

 Nahmen und Nach Ruhm erwerben kan: Doch werden
ealle kluge Gemuther dieſen Ausſpruch billigen daß ſolches
 vornemtlich durch Stiſitung und Erhaltung der hohen und
 niedrigen Schulen geſchehe. Denn was ſind die Schulen
mau anders als heilige WerckStatte in welchen Tugendund
Abeißheitliebende Gemuther mit allerhand nothigen und
errnutztichen Kunſten und Sprachen ausgezieret werden da
ir mit Sie dermahleinſt in allen Standen erſprießliche Dien
»“ſte thun und das gemeine Beſie durch ihre Geſchicklich
uunkeit und Qualitaten erhalten und befordern mogen? Die

Geſetze der Mogeſtie erlauben nicht von einer Sache un

Staats»Mann unſerer Zeit hiervon reden laſſen welcher mit ſehr zierlichen Worten den groſſen Nu
tzen der Schulen alſo abgemahlet: Sunt Scholae Academiae ſemina coneredita agto publico,
unde Prineipes primitias frugum colligunt, quae regna ipſorum reddaunt abundantia proſpeti.
tate. Suntitorques divitiis graves, exornati contexti unionibus ptętioſiſſimis, quibus diade-
ma ipſorum exornatur. Sunt fundamenta fortia firma, quae Domum tegiminis faciunt
ſubſiſtere inconcuſſam ſuperioritatem Sceptri inviotabilem. Hae faciunt ad gloriam Dei;
extingvuntignotantiae ignem; emolliunt more:, nec ſinunt eſſe feros. Hiſcecivitatibus ſua ac-
creſcit potentia, cum eò confluunt non tantum, qui ad tempus erudiri cupiunt; ſed etiam alii
homines, qui opportunitate loci commodis uti volunt: Die Schulen und Academien
ſind der Saame der dem allgemeinen Acker anvertrauet von welchen die Regenten die
Erſtlinge der Fruchte einſammlen die da ihre Reiche von Seegeen recht uberflieſſend ma
chen. Sie ſind die guldene Spangen ſovon Reichthum ſchwer und mit denen allerkoſt
barſten Perlen ausgeſchmuckt womitihre Cronen gezieret. Sie ſind die ſtarcken und fe
ſten GrundStucken welche machen daß der Bau ihres Regiments unverruckt und die
Obercherrſchafft ihres Scepters unverletzt beſtehen kan. Sie dienen dazu daß ſie die Ehre
G0Odttes befordern ſie tilgen das Feuer der Unwiſſenheit aus ſie erweichen die Sitten und
laſſen ſie nicht in einem ſo rohen Weſen bleiben. Dadurch wachſt allen Standen ibre Macht
zu. Es kommen daſelbſt Leuthe zuſammen welche nicht nur auf einedeitlang begehren unter

wieſen zu werden; ſondern auch andere welche der Gelegenheit und des Nutzens eines ſol
chen Orts genieſien wollen An ahbbeit/ i
der Gelehrten daß ein jedes LandesHaupt alle anttedis Sertnhatutzgek gehtntieehet
kan; deſto glucklicher iſt eine iede kKepublique. Je germger aber der Zuſtand der Schulen:; ie rarer
rechtſchaffne und vollkommen gelehrte Manner; deſto unglucklicher iſt ein ieder Staat deſto mehr ver
fallt das Anſehen eines ieden Amts und Standes. Groſſe Reiche werdenzwar durch Macht und Ge
walt erworben; ·aber durch Weißheitbefeſtiget und erhalten. Man ſtelle ſich eine kepublique vor Au
gen die mit grundgelehrten Mannern pranget und deren weiße Rathſchlage auch Krafft und Nach
druck haven; und hergegen eme anderen die dergleichen Gluckenicht genieſſet ſo wird mau bald den Un

terſcheid bemercken. Woher kommt es duß manche Reiche gar bald in decadence gerathen? Fur
wahr von dem Mangel der Schulen.  Woher kommt es daß andere ie mehr und mehr in die Ho
he geſtiegen? Furwahr daher weil in denfelben bey Zeiten ſolche WerckStatte der Welßheit auf
gerichtet und in Aufnahme gebracht worden. Wedter Griechenland noch die Romiſche kepublique
wurden ſich ſo weit ausgebreitet noch ſo lange gedauret noch einen ſo beſondern Vorzug vor andern
Jolckern wegen ihrer Weißheit und klugen Regierung zu Kriegsund FriedensZeiten erlanget haben;
wo nicht das Wachßthum der edlen studien daſelbſt ſoweit ware gebracht worden daß man ſie vor
die Ovellen der Weitzheit erkennen muſſen. Und woher rommt woel der merckwurdige Unterſcheid der
tummen und klugen Volcker? Jn Wahrheit von der Unterweißung die in den zarten Jahren inoffent
lichen Schulen geſchiehet. Wir laſſen die groſten Staats-Manner ſelbſten urtheilen ob Franckreich
mehr durch die edien Kunſte als durch die Waffen ſo prachtig und machtig worden? Ob die vereinig
ten Niederlande einen ſo machtigen Staat mehr durch die Kriegs als Friedens-Kunſte eingerichtet
und befeſtiget? Ob nicht diejenigen Provincen wo die Schulen und dtuclien hochgehalten und befor
dert worden in immerwahrenden Flor geblieben und hingegen wo dieſelben verachtet worden ie mehr

undmehr verfallen? Furwahr ſolte es geſchehen daß die Schulen gantzlich untergehen und die edlen
Kunſte in den Grmuthern der Menſchen verloſchen wurden ſo wurde eben ein ſo verwirrter Zuſtand in
der Wett zu ſehen ſeyn als er bey den erſten ungeſtalten und unordentlichen Kluumpen war. Welches
der Cicero unſerer Zeit Auguſtus Buchnerus alſo zierlich vorſtellet: Si literas ieleri in ani-
mis hominam.ain uſu rerum exſtingvi contingat, non alius ſtatus humani generis exſpectandus,
quam mundrnondum illuſtrati luce, nondum digeſti in admirabilem iſtum ordinem pulchti.
tudinem abſolũtiſſimam, ex qua appellatur, fuit: cum diſcordantiagerum ſemina non ſepa-
tata iamque eompoſita; ſed temèêtè miſta atque confuſa per noctis immenſae vaſtam voragi-
nem volutarentur ac volitarent ſine lege calida frigidis, ſiccis humentia, mollia duri-, gra-
vĩa levibus pagnarent. Wenn ſichs zuttuge daß die Studien in denen Gemuthern derer Men
ſchen ſolten gantz verloſchen und aus dem gemeinen Weſen vertilget wer den: ſo wurde kein
anderer Zuſtand des Menſchlichen Geſchlechts zu erwarten ſeyn ais der da hey Anfang der
Welt geweſen als ſie noch nicht mit demLichte erleuchtet und noch nicht in eine ſo wunder
ſame Ordnung und vollkommene Schonheit worvon ſie ihren Nahmen hat war geſetzet

worA Ett ille Uluſtrĩs Jo. Fridericus Reinbardau, in Theatr. prudentiae eleg. p. 72.
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extingeunt ignotantiae ignem; emoitiunt mores:, nec ſinunt eſſe feros. Hiſce civitatibus ſua ac-

—Êenr Ê  o aer, aaniatsſind der Saame der dem allgemeinen Acker anvertrauet von welchen die Regenten die
Erſtlinge der Fruchte einſammlen die da ihre Reiche von Seegen recht uberflieſſend ma
chen. Sie ſind die guldene Spangen ſowon Reichthumſchwer und mit denen allerkoſt
barſten Perlen ausgeſchmuckt womit ihre Cronen gezieret. Sie ſind die ſtarcken und fe
ſten GrundeStucken melche machen daß der Bau ihres Regiments unverruckt und die
Obercherrſchafft ihres Scepters unverlegzt beſtehen kan. Sie dienen dazu daß ſie die Ehre
GoOdttes befördern ſie tilgen das Feuer der Unwiſſenheit aus ſie erweichen die Sitten und
laſſen ſie nicht in einem ſo rohen Weſen bleiben. Dadurch wachſt allen Standen ibre Macht
zu. Es kommen daſelbſt Leuthe zuſammen welche nicht nur auf einedeitlang begehren unter

wieſen zu werden; ſondern auch andere welche der Gelegenheit und des Nuseens eines ſol

idnranattanccn Paucetcnttedh Cunteſatutali gehentrtcge
kan; deſto glucklicher iſt eine iede: kepublique. Je germger aber der Zuſtand der Schulen; ie rarer
rechtſchaffne und vollkommen gelehrte Manner; deſto unglucklicher iſt ein ieder Staat deſto mehr ver
fallt das Anſehen eines ieden Amts und Standes. Groſſe Reiche werdenzwar durch Macht und Ge
walt erworben; aber durch Weißheit;beſeſtiget und erhalten. Man ſtelle ſich eine kepublique vor Au
gen die mit grundgelehrten Mannern pranget und deren weiße Rathſchlage auch Krafft und Nach
druck haben; und hergegen eme andere die dergleichen Glucke nicht genieſſet ſo wird man bald den Un
terſcheid bemercken. Woher kommt es duß manche Reiche gar bald in decadence gerathen? Fur
wahr von dem Mangel der Schulen. Woher kommt es daß andere ie mehr und mehr in die Ho
he geſtiegen? Furwahr daher weil in denſelben bey Zeiten ſolche WerckStatte der Weißheit auf
gerichtet und in Aufnahme gebracht worden. Weder Griechenland noch die Romiſche kepudlique
wurden ſich ſo weit ausgebreitet noch ſo lange gedauret noch einen ſo beſondern Vorzug vor andern
Volckern wegen ihrer Weißheit und klugen Regierung zu Kriegsund FriedensZeiten erlanget haben;
wo nicht das Wachßthum der edlen stuclien daſelbſt ſoweit ware gebracht worden daß man ſie vor
die Quvellen der Weißhen erkennen muſſen. Und woher rommt woel der merckwurdige Unterſcheid der
tummen und klugen Volcker? Jn Wahrheit von der Unterweißung die in den zarten Jahren inoffent
lichen Schulen geſchiehet. Wir laſſen die groſten Staats-Manner ſelbſten urtheilen ob Franckreich

mehr durch die edlen Kunſte als durch die Waffen ſo prachtig und machtig worden? Ob die vereinig
ten Niederlande einen ſo machtigen Staat mehr durch die Kriegs ais Friedens-Kunſte eingerichtet
und befeſtiget? Ob nicht diejenigen Provincen wo die Schulen und dtuclien hochgehalten und befor
dert worden in immerwahrenden klor geblieben und hingegen wo dieſelben verachtet worden ie mehr
und mehr verfallen? Furwahr ſolte es geſchehen daß die Schulen gantzlich untergehen und die edlen
Kunſte in den Gemuthern der Menſchen verloſchen wurden ſo wurde eben ein ſo verwirrter Zuſtand in

der Wett zu ſehen ſeyn als er bey den erſten nngeſtalten und unordentuchen Klumpen war. Welches
der Gicero unſerer Zeit Auguſtus Buchnerus alſo zierlich vorſtellet: Si literas deleri in ani-
mis hominam-in uſu rerum exſtingvi contingat, non alius ſtatus humani generis exſpectandus,
quam mundrnondum illuſtrati luce, nondum digeſti in admirabilem iſtum ordinem pulehri.
tudinem abſolttiſſimam, ex qua appellatur, fuit: cum diſcordantiaxerum ſemina non ſepa-
tata ijamque eompoſita; ſed temerè miſta atque confuſa per noctis immenſae vaſtam voragi-
nem volutarenturac volitarent ſine lege calida frigidis, ſiccis humentis. mollia durti-, gra-
via levibus pugnarent. Wenn ſichs zutt uge daß die Studien in denen Gemuthern derer Men
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worden da die erſten Saamen aller Dinge die ſich garnicht zuſammen ſchicken noch
nicht von einander geſondert und in Ordnung gebracht ſondern alles vermiſcht und ver
wirtt durch den ungeheuren Abgrund der unermeßlichen Finſterniß gleichſam herum ge
welgzelt wurden und alles ohne Unterſcheid durcheinander gieng und die Warme wider
die Ralte das Feuchte wider das Truckne das Weiche wider die harte das Schwerte wi
der das Leichte ſtritte. Dieſes hat derhochweihe Hertzog zu Sachſen Johann Willhelm
wohlbey ſich uberleget daher er dieſe wohlgegrundete Meynung geheget daß diejenigen welche die

Schulen abſchaffen wolten die Welt in eben ſo unglucklichen Zuſtand ſetzen wurden als
wennihr die Sonne ſolte geraubet werden.

Gleichwie nun wegen ſolches pdcbſt-nurüchen Ahercks viel gekronte Haupter vorlangſt der Ewig
keit einverleibet ſind: Alſo haben ſonderlich die Durchlauchtigſten Churfur ſten und Hertzoge zu

Sachſen dadurch bey der Welt den hochſten Ruhmerlanget/ und ſich ſelbſt gantz unſterblich gemachet.
Friedrich Landgrafin Thuringen und Marggraf in Meißen nachmahls Hertzog und ChurFurſt
zu Sachſen der wegen ſeiner Tapferkeit den BeyNahmen beilicoli eines Streitbaren uberkommen
legte bey der Bohmiſchen Unruhe und entſtandener Zerrutlung der Academie zu Prag im Jahr 1409.
die beruhmte Academie zu Leipzig an welche nun uber zoo. Jahr durch GOttes Seegen gebluhet nach
dem die theuren Nachfolger nicht nur die Anfangs erhaltenen Privilegia confirmiret und erwenert;
ſondern auch alles was zu derſelben Aufnehmen nothig geweſen mit ſehr mildreicher. Hand dargereichet.

Friedrich der Weiße hatte allein dadurch dieſen herrlichen BeyNahmen verdienet weil er im Jahr
15o2. die Academie zu Wittenberg geſtifftet welche durch GOttes Gnade biß daher eine tteue Mutter
der reinen Lehr die Lutherus daſelbſt wieder an das Licht gebracht geblieben. Und da ich in dieſem en
gen Raum nicht nach Wurden anfuhren kan was vor reiche Strome der Gnaden nebſt dieſen weiſen Re
genten andere hohe. Haupter auf dieſen MuſenSitz flieſſen laſſen: ſo will ich nur dieienigelnſetiption hie
her ſetzen welche uber den Bildniſſen der Durchlauchtigſten Sachſen biß auf Johann Georgen

den l.in dem Collegio AUGus TI zu Wittenberqg gefundenwird:
ACADEMIAM VVITTEBERGENSEM

FRIDERICUS IIi. DEI BENIGN. DIIx. Sas. &c.
INctoOAVIT.

JOHANMNES DEI BENIGN. DIIx. Sax. &c.
CONSERVAVIT.

JorANNES FRIDERICUS. D. B. Dulx. Sax. &e.
kUNDAvif.

MaukITIusS D. B. DIX. Sax. &t.
BELILO DISSIPATAM INSTAllRAVIIT.

AliGus Tus D. k. DUX. SAx. &c.

vo

ruhmet. Churfurſt Johann Friedrich der J. hatte auch in ſeinem Gefangniß Sorge getragen wie er zu
Jena einen neuen barnals anlegen mochte: und dieſes heilſame Werck brachte deſſen Sohn lon. Fritd.
n. nebſt ſeinen Herren Brudern alſobald nach des Herrn Vaters Todte zu Stande und wurde die
ueue Gemeinſchafftliche Academie im Jahr 1555. zu Jena eroffnet. Gleichwie aber hohe Schulen nicht
wohl floriren konnen wo nicht die Jugend auf denen Gymnaſiis, Stadtund LandSchulen zuvor einen
guten Grund geleget auf welchen nachmals der Bau der Gelehrfamkeit in richtiger Ordnung und mit
guten Succels kan fortgefuhret werden: alſo haben die weißen Regenten deß Durchlauchtigſten Sachſ.

Haußes ſo wohlin der Albertiniſchen als Erneſtiniſchen Linie auch vor die Aufrichtung und Ver
pflegung ſolcher MuſenSitze hochſtruhmliche Sorgfalt getragen. Wir wollen hier aus Mangel
des Raums nur die Vornehmſten anfuhren unter welchen billig die ſo genannten FurſtenSchulen
Meißen Pforten und Grimma die OberStelle verdienen welche meiſtens ihren Urſprung derGna
de MAVRiT zu danckenhaben. Demndeſſen heiliger Eyfer hat die Kloſter von den Unkraut der Jrr
thumer geſaubert und daſelbſt den heilſamen Saamen der reinen Lehre pflantzen laſſen. Eben deralei
chen Ruhm hat auch auGusrus ſich erworben, welcher in die lobl. Fußſtapffen ſeines Herrn Bruders
AiAURITII getreten und vor der Schulen Aufnehmen ſehr groſe Sorgfalt und Gute bezeuget daher
zu danckbaren Andencken an der Thur der Schulen zu Meißen ſolgende Worte augeſchrieben ſtehen:

MaltittITit pietas, aliGuSTi; inclyta virtus
Hanc Chrifto ſtudiis conſtituere ſtholam.

Und ſo haben hernach dieſen hochſt-lobl. Frempel die Durchlauchtigſten Nachfolager mit gleichen
Ruhme gefolget daß ſich Dero Mildigkeit und Gnade gedachte beruhmte Schulen bey ihren immerwah
renden klor noch heut zu Tage zu erfreuen haben.

Wann ich nun inſonderheit die hohen Verdienſte derer Durchl.hertzoge des Haußes Sachſen aus
der Erneſtiniſchen Linie die von oben gedachten Jon. Faip.l. abſtammetund in der Familie Eknxsri
vn wie ein ſchoner CedernHayn ſich ausgebreitet meinem Gemuthe vorſtelle und die gantz ungemeine

Ds denon von ihnen theils aeſtiffteten/ theils erhalte
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worden da die erſten Saamen aller Dinge die ſich garnicht zuſammen ſchicken noch
nichi von einander geſondert und in Ordnung gebracht ſondern alles vermiſcht und ver
wirrt durch den ungeheuren Abgrund der unermeßlichen Finſterniß gleichſam herum ge
welgzelt wurden und alles ohne Unterſcheid durcheinander gieng und die Warme wider
die Kalte das geuchte wider das Truckne das Weiche wider die Harte das Schwete wi
der das Leichte ſtritte. Dieſes hat derhochweihße Hertzog zu Sachſen Johann Willhelm
wohlbey ſich uberleget daher er dieſe wohlgegrundete Meynung geheget daß diejenigen welche die
Schulen abſchaffen wolten die Welt in eben ſo unglucklichen Zuſtand ſetzen wurden als
wennihr die Sonne ſolte geraubet werden.

Gleichwie nunwegen ſolches pöcbſi-nutüchen Wercks viel gekrontẽ Haupter vorlangſt der Ewig
keit einverleibet ſind: Alſo haben ſonderlich die Durchiauchtigſten Chur fur ſten und Hertzoge zu
Sachſen dadurch bey der Welt den hochſten Ruhmerlangetund ſich ſelbſt gantz unſterblich gemachet.
Friedrich Landgrafin Thuringen und Marggrafin Meißen nachmahls Hertzog und ChurFurſt
zu Sachfen der wegen ſeiner Tapferkeit den BeyNahmen bellicoli eines Streitbaren uberkommen
legte bey der Bohmiſchen Unruhe und entſtandener Zerruttung der academie zu Prag im Jahr 1409.
die beruhmte Academie zu Leipzig an welche nun uber zoo. Jahr durch GOttes Seegen gebluhet nach

dem die theuren Nachſfolger nicht nur die Anfangs erhaltenen Privilegia confirmiret und erwenert:
ſondern auch alles was zu derſelben Aufnehmen nothig geweſen mit ſehr mildreicher Hand dargereichet.
Friedrich der Weiße hatte allein dadurch dieſen herrlichen Bey Nahmen verdienet weil er in Jahr
15o2. die Academie zu Wittenberg geſtifftet welche durch GOttes Gnade biß daher eine tteue Mutter
der reinen Lehr die Letherus daſelbſt wieder an das Licht gebracht geblieben. Und daich in dieſem en
gen Raum nicht nach Wurden anfuhren kan was vor reiche Strome der Gnaden nebſt dieſen weiſen Re
genten andere hohe Haupter auf dieſen MuſenSitz flieſſen laſſen: ſo will ich nur diejenigelnſcription hie

her ſetzen welche uber den Bildniſſen der Durchlauchtigſten Sachſen biß auf Johann Georgen
denl. in dem Collegio AUGus TI zu Wittenberg gefunden wird:

ACADEMIAM VvITTEBERGENSEM
FAIDERICUS III. DEI BENIGN. DIIX. Sax. &c.

INCHOAVIT.
JOHANMNES DEI BENIGN. DilIX. Sax. &c.

CONSERVAVIT.
JoANMNES FRIDERICIS. D. B. DIIX. SAx. &e.

FUNDAVI.
MauiRiTius D. B. DIX. Sax. &c.

BELIO DISSIPATAM INSTAIIRAVIT.
AltiGuSTIIS D. B. DUX. SAx. &e.

Jena einen neuen varaals anlegen mochte: und dieſes heilſame Werck brachte deſſen Sohn ion. keinb.
i. nebſt ſeinen Herten Brudern alſobald nach des Herrn Vaters Todte zu Stande und wurde die
neue Gemeinſchafftliche academie im Jahr i1555. zu Jena eroffnet. Gleichwie aber hohe Schulen nicht
wohl lloriren konnen wo nicht die gugend auf denen Gymnaſiis, Stadtund LandSchulen zuvor einen
guten Grund geleget auf welchen nachmals der Bau der Gelehrfamkeit in richtiger Ordnung und mit
guten Succels kan fortgefuhret werden: alſo haben die weißen Regenten deß Durchlauchtigſten Sachſ.
Haußes ſo wohlin der Albertiniſchen als Erneſtiniſchen Linie auch vor die Aufrichtung und Ver
pflegnng ſolcher MuſenSitze hochſtruhmliche Sorgfalt getragen. Wir wollen hier aus Mangel
des Raums nur die Vornehmſten anfuhren unter welchen billig die ſo genannten FurſtenSchulen
Meißen Pforten und Grimma die OberStelle verdienen welche meiſtens ihren Urſprung der Gna
de MauRirI zu dancken haben. Denndeſſen heiliger Eyfer hat die Kloſter von den Unkraut der Jrr
thumer geſaubert und daſelbſt den heilſamen Saamen der reinen Lehre pflantzen iaſſen. Eben deralei
chen Ruhm hat auch auGus Tus ſich erworben welcher in die lobl. Fußſtapffen ſeines Herrn Bruders
iAURITI getreten und vor der Schulen Aufnehmen ſehr groſe Sorgfalt und Gute bezeuget daher
zu danckbaren Andencken an der Thur der Schulen zu Meißen folgende Worte angeſchrieben ſtehen:

M.luliRITII pietas, aliGuSTIꝗ; inclyta virtus
Hanc Chriftlo ſtudiis conſtituere ſtholam.

Und ſo haben hernach dieſen hochſt-lobl. Frempel die Durchlauchtigſten Nachfolger mit gleichen
Ruhme gefolget daß ſich Dero Mildigkeit und Gnade gedachte beruhmte Schulen bey ihren immerwah

renden blor noch heut zu Tage zu erfreuen haben.
Wann ich nun inſonderheit die hohen Verdienſte derer Durchl.hertzoge des Haußes Sachſen aus

der Erneſtiniſchen Linie die von oben gedachten Jon. Fain.l.abſtammet /und in der amilie Eutixsri
Pn wie ein ſchoner CedernHayn ſich ausgebreitet meinem Gemuthe vorſtelle und die gantz ungemeine
Gnade welche ſie ſo wohl der academie zu Jena als denen von ihnen theils aeſtiffteten theils erhalte
nen und inhohes Anſehen und klor gebrachten Schulen erwieſen; ſo mochte ich mir eine ſogalante Be
redtſamkeit wunſchen welche capabel ware ſolche große Thaten nach Wurden vorzuſtellen. Al
lein da ſolche ohnehin in vielen gelehrten Schrifften als in einer GedachtnißTafel aufagezeichnet ſind;
ſo wird mir erlaubt ſeyn ohne Abgang meiner unterthanigſten Verehrung ſo vieler hohen Verdienſte von
denſelben nur einen kleinen Abriß zu machen die in groſen Wercken vollkom̃en muſſen vorgeſtellet werden.
Wem iſt nicht derannnnir was vormigemeinercEyferund fevriger Begierde der theure StamutBater
des itzo durch Ottes Seegen hochſt lorirenden Gothaiſchen haußes ERNEs Tus piuss, vor die
Schulen und deren Aufnehmen geſorget? was er vor gantz ungemeinen und faſt nie erhorten Fleiß ange

wendet daß die Jugend in denenſelben beyZeiten wohl und grundlich moge unterrichtet werden? Dieſer
iſt derjenige gluckſeelige LandesVater der es durch GOttes Gnade ſo weit gebracht daß faſt keiner un

ter



ter ſeinen Unterlhanen mehr gefunden worden der nicht hatte leſen und ſich ſelbſt dadurch in ſeinen Ehri 7

ſtenthum ie mehr und mehr erbauen konnen. Nachdem die Schulen durchgehends große und kleine r
vorhero waren in guten Stand gebracht und mit tuchtigen Lehrern und Schulmeiſtern verſehen wor S
den ließ er ein deſonders kdict publieiren daß alle Eltern ihre Kinder in den ſten Jahr ihres Alters u byn
die Schule ſchicken und nicht eher wieder heraus nehmen ſolten biß ſie zum wenigſten einen wahren t
Grund der Chriſtl. reinendehre geleget und ſo wohl Schreiben als Rechnen gelernet und wo die Fahige r—
keit des lngenii es verſtattet auch von der Muſie etwas begriffen hatten. Welches heylſame Werck fr
die hohe Allmacht dergeſtalt geſegnet daß bald der Ruff allenthalben erſchollen: die Bauern des her/ l
goge Ernſten waren gelehrter als viele von Adel auf dem Lande in andernhertſchafften.
Dahero auch noch in dieſem geſegneten Lande hier und da ſolche Bauren ſollen angetroffen werden die

nebſt den vornehmſten LehrSatzen ihres Glaubens und einiger Wiſſenſchafft der Muſic in der Aritn.
metie, Geometrie, Static, Mechanic erfahrenſind. Die Gnade gegen die Schulen dieſes frommen 1u
Regenten war ſo groß daß Er auch die Schulen in ſeinen Lande zu beſuchen kein Bedencken truge und 1
ſich dabey die Muhe gabe die lngenia und den Fleiß der Lernenden zu unterſuchen und Gelegenhen zu t
nehmen denen Wurdigen ſo wohl Stipendia, als anzere reiche Belohnungen und Beforderung zu ver 1

E

J

D

ſagen ſo der fromme Printz aufzurichten ſehr bemuhet geweſen? welches vortreffliche Borhaben Ko

ſprechen. Wie viel nutzliche Bucher find auf Befenn und Veranlaſſung dieſes weißen Furſten der ſta-
direnden Jugend und gelehrten Welt zum Beſten verfertiget oder wieder aufgelegetworden? Der
enge Raum vergonnet mir nicht alle anzuſuhren weil derſelben nicht eine geringe Menge. Man ſiehet
unter ſolchen das Compendium Hutteri, ſo mit neuen Anmerckungen erlautert auf ſeinem Befehl her

aus gegeben worden Grammaticamlatinam, ScholamLatinitatis, Phyſicam, ein Syſtema Logicum 1.
in uſum Gymnaſii Gothani, die Hiſtoriam Eccleſiaſticam Gothanam, welche der beiuhmte Pro- J
feſſorʒu Straßburg Boeclerus, nebſt dem Herrn von Seckendorff und Chriſtopnoro Artopaeo bit
verfertiget unter weichen der erſte von den hochweißen Regenten 200. R. Thaler vor ſeine Muhe be er
kommen. Es ſind aber weit groſſere und wichtigere hochſtnutzliche Wercke welche auf Verlangen diee uc
ſes Durchl. Hauptes an das Licht gekommen. Denn auf deſſen Veranlaſſung hat der Herr von See ir
ckendorff das vortreffliche Werck de Lotheraniſmo auszuarbeiten angefangen. Durch deſſen Bey D
Hulffe hat Ftidericus Hordteder den Schmalealdiſchen Krieg beſchrieben. Auf deſſen Anordnung iſt J
das unſchatzbare Werck die Weimariſche Bibel von ſo vielen Theologen verfertiget worden. Wer k
die ubrigen zu wiſſen verlanget wird ſolche in ſeinem Preißwurdigſten LebensLauff und in Vita Erne-
ſti ku, Herrn tliae Martini Evringii p. 2c. antreffen. Und was ſoll ich von dem Collegio Hunniano

nigen und Furſten bewundert und approbiret worden. la t
Es ſind zwey Seulen auf welchen die Wohlfahrt hoher und niedriger Schulen feſte ruhet auf der einen ſtehet do

C7RNA. deutliche und grundliche Lebre und Unterweifßung; aunfder andern DiISCIPLINA, gute Zucht wos

Enen Schualen geſorger. Hiergn iſt fürwehr ſehr viet grleyen· Den et í í -h oluohα  Ale framm untugendſam machen. Auch die beſte lnformation kan nicht mit erwunſchten Succetßs offters geſchehen wo ſie nicht durch die vn;

Diſciplin ſecundiret wird. Gelindigkert und lnaulgenz hat viele Schulen æuiniret. Zu dem Ende hat dieſer vorſichtge
randes-Vater offters ſelbſt die kLehrer der Kirchen und Schulen beſuchet/ und ſich bey ihaen des Zuſtandes der Zuhdrer ersn
dundiget und alle Mittel undVorſchlage derſelben ſo zur Verbeſſerung und Erbauung gereichen konnen gantz gnadig ſich
gefallen laſſen. DieGnade gegen getreue rechtſchaffene Lehrer war ſo groß daß Er keineGelegenheit vorbey gelaſſen ihnen
Gutes zu thun. Sein Cyfer ſie wider ihregeinde und Verfolger zu ſchutzen war ſo feurig daß er ſie abwieſe und ihnen alles
Ungluck ominirte. Und durch GOttes unichatzbare Gnade hat dieſe ſonderbahre Gnade und Liebe gegen dieSchulen und
edlestudien dieſes Tugendvollkonienen Regenten in Dero Durchl. Kindern und Nachkomen nicht abgenom̃en, ſondern ſte iſt ie

JJ

p

Davon zeugen ja nebſt demWelt-beruhmtem Saal. Athen die ſamtl. Furſtl. Schulen in denenLanden die zu der Hoch-Furſtl. u
mehr und mehr ſfortgepflantzet und mit vortreflichen Proben erwießen und der klugen Welt zum Wunder dargeſtellet worden.

Erneſtiniſchen Linte gehoren; Zu Coburg  zii Eiſenach zu Weimar zu Gothaſzu Altenburg zu Hilburghaußen zuEiſen
bergſrc. welche von ihren Durchl. NUTRITIS nicht nur bißher gutigſt erhalien/ſondern auch in beſſern Stand und groſſeres J
Anſehen und Aufnehmen durch Verbeſſerung der Lectionen und der Diſciplin, durch heylſame Geſetzeſdurch Vermehrung der
Anzahl derer Lehper durch Abſonderung derer Claſſen, durch neue Wohlthaten und Gnaden-Bezeugungen ſo wohl gegen 55.

die Lehrer als ſtudieren. de Jngend erhoben worden. Wovon ſo viele Schrifften bereits an den Tag liegen daß wir uns
nicht erkuhnen dorffen in einen ſo engen Raum davon ein mehrers anzufuhren. Und ſo konnen auch Schulen am beſten flo-
riren wann die Regenten ſelbſt vor dieſelben ſorgen wenn Sie ſich um deren Zuſtand bekummern wenn ſie die Lehrer mit
ihrer Gnade Wohlthat und Huld in den beſchwerlichen Schul-Staub aufrichten und erquicken wenn ſie dieſelben bey Verr
achtung und Verfolgung retten und beſchutzen wenn ſie dero ſaure Arbeit und Verdienſte erkennen und belohnen.

Eine Quelle welche ſich in unterſchiedliche Strome zertheilet und viele Lander befeuchtet und fruchtbar machetj
wird vor allen andern billig hochgehalten: Hohe Regenten welche als geſeegnete Quellen ihre Gnaden-Strome auf

lolchen GOitgeheiligten Pflantz-Garten reichlichmittheilen werden vom Himmel mut deſto großern Seegen uberſchuttet.

riauGleichwie nun der Durchl. Furſt und Zerr/cherr Friedrich chertzog zu Sachſen Julich Cleve und Berg et.
J—

gnadig vorſorgen/ daß ſie auch hiermn von der klugen Welt vor ein Muſter eines Tugend- vollkommenen Regenten ge S
durch die Gottliche Providentz zu einem Vater vieler Schulen geſetzet worden die Sie auch dergeſtalt reichlich und un

prießen werdenn: alſo hat der reiche Seegens, GOtt aus dem unerſchopflichen Ocern ſeiner Gnade auf Dero bohes
Hauß ſehr reiche Strdme ſeines Seegens bißhero ausgegonen. Da nun das Hochi Adeliche Hauß ven Schauroth æi
eine Probe ſeiner unterthanigſten Devotion gegen ſeinen Gnadigſten LandescHerrn an den Tag zu legen ſich verbunden
erkennet; ſo hat ſie dismahl darinnen beſtehen ſollen daß man das vortrefliche Aufneymen dieſes Ourchiauchtigſtenzhauſ

2

ſes vorſtellen wollen worru man beſonders durch die auf RomiſchKänſerl. Majeſtat allergnadigſten Spruch Jhro Hoch
Furſtlichen Durchlauchtigkeit angefallene Furſtliche Erſenbergiſche Landes-Portion, und die darauf erfolgte ſolenns
Pflichts-Verbindung ſo in Eiſenberg den 1. Janiĩ geſchehen veranlaſſet worden. Wie damahls nachdem vorz 1
hero Sr. Excellenz, Herr Heinrih Hildebrandt von Einſiedel auf Lumpzig und Sohenkirchen Sr. Hochs 1
Furſilichen Durchlauchtigkeit hoch betrauter Geheimder Rath und Cantzler zu Altenburg die Eroffnung ſolches hohen 1
Svruches gethan der Wohlaebohrne Gerr Herr Carl Friedrich von  chaunroth auf hayn Se. Hochs n

terſchafft und Rathe derer Stadte auch Geiſtlichund Weltlichen Bedienten die allgemeine Freude  und treue Verſicherung

aller unterthanigſten Prlicht dnentlich oνν A nnn D von. S chauroth der durch
teiner arvnen coemuths-Gaben und erlangten Geſchicklichkeit in denen ſtudiis humanioribus ſich beſone Jo

44  1 4

dersvon erimrven in eineni ſolennen Panegyriceo das hochſtgeſeegnete Wachsthum dieſes HochFurſtl. Naußes bewundern.

Herren insrn CrORES, alle und iede PA TRCNEN und Kunſt-und Tugendliebende Gemuther wollen durch Dero gnae
Die nöch Gebohrnen Gnädigſten Landes Vater und andere hochSrafliche Haupter die hochr anſehnlichen

J
um in unterthanigſter und gebuhrender Devoir und Ergebenheit bitten. GERA, Dom. XV. poſt Trinit. clo Ioce XIV.

Vija. Eyringii Vita Prneſti Pii, p. 70.
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ter ſeinen Unterlthanen mehr gefunden worden der nicht hatte leſen und ſich ſelbſt dadurch in ſeinen Chri

ſtenthum ie mehr und mehr erbauen konnen. Nachdem die Schulen durchgehends großt und kleine
vorhero waren in guten Stand gebracht und mit tuchtigen Lehrern und Schuimeiſtern verſehen wot
den ließ er ein beſonders Edict publicwen daß alle Eltern ihre Kinder in den zten Jahr ihres Alters in
die Schule ſchicken und nicht eher wieder heraus nehmen ſolten biß ſie zum wenigſten einen wahren
Grund der Chriſtl. reinenbehre geleget und ſo wohl Schreiben als Rechnen gelernet und wo die Fahig
keit des lngenii es verſtattet auch von der Muſic etwas begriffen hatten. Welches heylſame Werck
die hohe Allmacht dergeſtalt geſegnet daß bald der Ruff allenthalben erſchollen: die Bauern des cher
goge Ernſten waren gelehrter als viele von Adel auf dem Lande in andernhertſchafften.
Dahero auch noch indieſein geſegneten Lande hier und da ſolche Bauren ſollen angetroffen werden die
nebſt den vornehmſten LehrSatzen ihres Glaubens und einiger Wiſſenſchafft der Muſic in der Atith.
metie, Geometrie, Static, Mechanic erfahren ſind. Die Gnade gegen die Schulen dieſes frommen
Regenten war fo groß daß Er auch die Schulen inſſeinen Lande zu beſuchen kein Bedencken truge und
ſich dabey die Muhe gabe die lngenia und den Fleiß der Lernenden zu unterſuchen und Gelegenheit zu
nehmen denen Wurdigen ſo wohl Stipendia, als andere reiche Belohnuugen und Bef rderung zu ver

ſprechen. Wie viel nutzliche Bucher ſind auf Befenn und Veranlaſſung dieſes weißen Furſten der ſtu-
qdirenden Jugend und gelehrten Weit zum Beſten verfertiget oder wieder aufgelegetworden? Der
enge Raum vergonnet mir nicht alle anzuſuhren weil derſelben nicht eine gerinze Menge. Man ſiehet
unter ſolchen das Compendium Hutteri, ſo mit neuen Anmerckungen erlautert auf ſeinem Befehl her
aus gegeben worden Grammaticaml.atinam, ScholamLatinitatis, Phyſicam, ein Syſtema Logicum
in uſum Gymnaſii Gothani, die Hiſtoriam Eccleſiaſticam Gothanam, welche der beriuhmte Pro-
feſſor zu Straßburg Boeclerus, nebſt dem Herrn von Seckendorff und Chriſtopnoro Artopaeo
verfertiget unter welchen der erſte von den hochweißen Regenten 2o0o. R. Thaler vor ſeine Muhe be

kommen. SEs ſind aber weit groſſere und wichtigere hochſtnutzliche Wercke welche auf Verlangen die

ſes Durchl. Hauptes an das Licht gekommen. Denn auf deſſen Veranlaſſung hat der Herr von Se
ckendorff das vortreffliche Werck de Lotheraniſmo auszuarbeuen angefangen. Durch deſſen Bey
Hulffe hat Ftidericus Hordteder den Schmalcaldiſchen Krieg beſchrieben. Auf deſſen Anordnung iſt
das unſchatzbare Werck die Weimariſche Bibel von ſo vielen Theologen verfertiget worden. Wer
die ubrigen zu wiſſen verlanget wird ſolche in ſeinem Preißwurdigſten LebensLauff und in Vita Erne-
ſti ki, Herrn tlliae Martini Evringii p. 2c. antreffen. Und was ſoll ich von dem Collegio Hunniano
ſagen ſo der fromme Printz aufzurichten ſehr bemuhet geweſen? welches vortreffliche Borhaben von Ko

nigen und Furſten bewundert und approbiret worden.
Es ſtad zwey Seulen auf welchen die Wohlfahrt hoher und niedriaer Schulen feſte ruhet/ auf der einen ſtehet do-

CTRINA deutliche und grundliche Lehre und Unterweißung:; auf der audern DiISCIVLINA, gute Jucht wos
durch die Tugenden belohnet und die Laſter beſtraffet werden. Die Zehre unterweiſet und erbauet den Verſtand; die
Zucht verbeſſert den verkehrten Willen. Dieſes nat der vortrefliche Printz wohl verſtanden und dahero vor beydes in ſei

nen Sehullen geſorget. Hicran iſt furwahhr ſechr vrel gelegeen Denn  ο :αν al oοανανν Ale framm und
tugendſam macheun. Auch die beſte lnftormation kan nicht mit erwunſchten Succets offters geſchehen wo ſie nicht durch die
Diſciplin ſecundiret wird. Gelindigkeit und loculgenz hat viele Schulen ruiniret. Zu dem Ende hat dieſer vorfichtige
kandes-Vater offters ſelbſt die Lehrer der Kirchen und Schulen beſuchet und ſich bey ihnen des Zuſtandes der Zuhdrer ers
Jundiget und alle Mittel undVorſchlage derſelben ſo zur Verbeſſerung und Erbauung gereichen konnen/ gantz gnädig ſich
gefallen laſſen. DieGnade gegen getreue rechtſchaffene Lehrer war ſo groß daß Er keineGelegenheit vorbey gelaſſen/ihnen
Gutes zu thun. Sein Eyfer ſie wider ihrerceinde und Verfolger zu ſchutzen war ſo feurig daß er ſie abwieſe und ihnen alles
Ungluck ominirte. Und durch GOttes unichatzbare Gnade hat dieſe ſonderbahre Gnade und Liebe gegen dieSchulen und
edlestudien dieſes Tugendvollkonienen Regenten in Dero Durchl. Kindern und Nachkom̃en nicht abgenom̃en; ſondern ſie iſt ie

mehr und mehr fortgepflantzet und mit vortreflichen Proben erwießzen und der klugen Welt zum Wunder dargeſtellet worden.
Davon zeugen ja nebſt demWeltberuhmtemSaal Athen die ſamtl. Furſtl. Schulen in denenLanden die zu der Hoch-Furſtl.
Erneſtiniſchen Linte gehdren; Zu Coburg zu Eiſenach zu Weimar zu Gothaſzu Altenburq zu Hilburghaußen zuEiſen
bergſec. welche von ihren Durchl. UTRITNS nicht nur bißher gutigſt erhalten ſondern auch in beſſeru Stand und groſſeres
Anſehen und Aufnehmen durch Verbeſſerung der Lectionen und der Diſciplin, durch heylſameGeſetzeſdurch Vermehrung der
Anzahl derer Lehper durch Abſonderung derer Claſſen, durch neue Wohlthaten und Gnaden-Bezeugungen ſo wohl gegen
die Lehrer als ſtndierende Jugend erhoben worden. Wovon ſo viele Schrifften bereits an den Tag liegen daß wir uns
nicht erkuhnen dorffen in einen ſo engen Raum davon ein mehrers anzufuhren. Und ſo konnen auchSchulen am beſten kllo-
riren wann die Regenten ſelbſt vor dieſelben ſorgen wenn Sie ſich um deren Zuſtand bekuümmern wenn ſie di Lehrer mit
ihrer Gnade Wohlthat und Huld in den beſchwerlichen Schul-Staub aufrichten und erquicken wenn ſie dieſelben bey Ver
achtung und Verfolgung retten und beſchutzen wenn ſie. dero ſaure Arbeit und Verdienſte erkennen und belohnen.

Eine Quelle welche ſich in unterſchiedliche Strome zertheilet und viele Lander befeuchtet und fruchtbar machetz
wird vor allen andern billig hochgehalten: Hohe Reaenten welche als geſeegnete Quellen ihre Gnaden-Strome auf
vieleSchulen konnen flieſſen laſſen ſind vor andern demuthigſt zu verehren. Ja ſolche Regenten  welche ihre Wohlthaten

holchen GOttgeheiligten Pflantz-Garten reichlichmittheilen werden vom Himmel nut deſto großern Seegen uberſchuttet.
Gleichwie nun der Durchl. Frſt und Zerr cherr Friedrich czertzog zu Sachſen Julich Cleve und Berg et.

durch die Gottliche Providentz zu einem Vater vieler Schulen geſetzet worden die Sie auch dergeſtalt reichlich und
gnadig vorſorgen/ daß ſie auch hierinn von der klugen Welt vor ein Muſter eines Tugend- vollkommenen Regenten ge
prießen werden: alſo hat der reiche Seegens, GOtt aus dem unerſchopflichen Ocean ſeiner Gnade auf Dero pohes
Hauß ſehr reiche Strdme ſeines Seegens bißhero ausgegonen. Da nun das Hoch Adeliche Hauß ven Schauroth
eine Probe ſeiner unterthanigſten Derotion gegen ſeinen Gnadigſten LandescHerrn an den Tag zu legenſich verbunden
erkennet; ſo hat ſie dismahl darinnen beſtehen ſollen daß man das vortrefliche Aufneqmen dieſes Durchlauchtigſten hauſ

ſes vorſtellen wollen worru man beſonders durch die auf Romiſch-Käyſerl. Majeſtat allergnadigſten Spruch Jhro Hoch
Furſtlichen Durchlauchtigkeit angefallene Furſtliche Erſenbergiſche Landes-bortion, und die darauf erfolgte ſolenns
Pflichts-Verbindung ſo in Eiſenberg den 1. Janiĩ geſchehen veranlaſſet worden. Wie damahls nachdem vor
nero Sr. Excellenz, Herr Heinrich Hildebrandt von Einſiedel auf Lumpzig und Hohenkirchen Sr. Hochs
Furſtlichen Durchlauchtigkeit hoch betrauter Geheimder Rath und Cantzler zu Altenburg die Eroffnung ſolches hohen

ESvruches gethan der Wohlgebohrne Gerr Herr Carl Friedrich von  charmoth auf hayn Se. Hech
Furſtlichen Durchlauchtigkeit hoch-beſtalter Obriſt¶.ieutenant und Krilhs:Commiſſarius im Nahmen der loblichen Zit
terſchafft und Rathe derer Stadte auchGeiſtlichund Weltlichen Bedienten die allgemeineFreude und treue Verſicheruna.
aller unterthamaſten Pficht bffentlich hor ν
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